
Leserbriefe

Ich bin einer der 107 000 Kandidaten
Ich möchte meine allerersten Ein­
drücke wiedergeben, die mich 
zutiefst berührten, als Genosse 
Erich Honecker vor den Delegier­
ten des XI. Parteitages der SED 
im Auftrag des Zentralkomitees 
berichtete.
Der Generalsekretär des ZK 
sprach darüber, daß in Vorberei­
tung dieses so bedeutsamen Er­
eignisses 107 000 Mitglieder des 
sozialistischen Jugendverbandes 
um Aufnahme als Kandidaten der 
Partei gebeten haben. Ich gehöre 
dazu. Sicher hat jeder von uns, 
der gerade in diesen Tagen sich 
für das Wirken in vorderster Posi­
tion entschlossen hat, dafür reifli­
che Gründe. Für mich, ein ange­
hender Kalksandsteinwerker in 
Niederlehme, ist es u. a. das bei­
spielhaft verwirklichte Woh­
nungsbauprogramm, das mich 
besonders bewegt, der Stolz dar­
über, nun schon selbst an seinem 
Gelingen einen kleinen Beitrag 
leisten zu können. Aus Gesprä­
chen mit Kollegen, Nachbarn, Be­
kannten und Freunden weiß ich, 
wie begehrt unsere Steine sind. 
Obgleich unser Kalksandstein­
werk schon seit 1965 immer seine 
Pläne erfüllt — zu diesem Zeit­
punkt war ich noch gar nicht ge­
boren - ist die Nachfrage gerade 
nach unseren so handlichen Er­
zeugnissen weiterhin groß. Ich 
brauche im Moment noch keine 
eigene Wohnung, aber in abseh­
barer Zeit wird auch diese Frage 
auf mich zukommen. Da ist es 
doch sehr beruhigend zu wissen, 
daß meine diesbezüglichen Aus­
sichten gut sind. Der Rechen­
schaftsbericht begründete diese 
Zuversicht erneut. Ausgezeich­
net finde ich auch, was Genosse 
Honecker zur weiteren Unterstüt­
zung der jungen Familien ange­
regt hat.
All das stimmt genau mit der Ge­
samtpolitik der Partei überein, in 
der der Kampf um den Frieden ei­
nen hohen Stellenwert genießt. 
Gerade wir jungen Menschen ha­
ben allen Grund, diese Friedens­
politik mit ganzer Kraft zu unter­
stützen, um alle unsere schönen 
Pläne vom Leben, wie wir es ge­
stalten wollen, in die Tat umzu­
setzen. Geborgenheit im inneren

und nach außen, die wir stets 
spüren, verleiht weitere und zu­
sätzliche Impulse, alles, aber 
auch alles daranzusetzen, damit 
es so bleibt und kein imperialisti­
scher Gegner unser Leben stören 
kann.
Gerade die niederträchtigen Ag­
gressionshandlungen der reaktio­
närsten imperialistischen Kreise 
in den USA haben mich in meiner 
Verpflichtung, als Unteroffizier in 
der Nationalen Volksarmee für 
drei Jahre meinen Ehrendienst zu 
leisten, bestärkt. Stärke und Ent­
schlossenheit müssen gerade 
heute deutlicher als je bekundet 
werden. Mit meinem Entschluß 
will ich mithelfen, die Verteidi­
gungsbereitschaft unserer Repu­
blik zu stärken und zu dokumen­
tieren, daß kein Feind mit un­
überlegtem Handeln eine Chance 
hat.
Eigentlich sollte mein Lehrver­
trag als Schlosser erst zum 
15. Juli 1986 enden. Ein bißchen 
stolz bin ich gerade in diesen Ta­
gen darauf, daß die Lehrmeister 
Genosse Friedhelm Amlang und 
Genosse Lothar Brumm mir vor 
wenigen Wochen eröffneten, 
daß meine Leistungen in der Be­
rufsschule und in der praktischen 
Ausbildung Anlaß gegeben hät­
ten, mir vorzuschlagen, meine 
Lehre vorfristig zum 1. Mai 1986 
abzuschließen. Natürlich beflü­
geln solche Aussichten, und sie

haben mich auch angestachelt, 
das Beste zu geben. Persönlich 
werte ich diese Fürsorge als di­
rekte Bestätigung der von Genos­
sen Erich Honecker im Rechen­
schaftsbericht getroffenen Aus­
sagen, daß die Partei der Freien 
Deutschen Jugend, immer hohe 
Wertschätzung entgegenbringt 
und großes Vertrauen in uns als 
junge Generation setzt.
So werde ich nun bereits in weni­
gen Wochen das Ehrenkleid ei­
nes Soldaten der Nationalen 
Volksarmee tragen. Es war für 
mich keine Frage, zu dieser von 
mir gegebenen Zusage auch un­
ter den veränderten Umständen 
zu stehen. Ja, ich freue mich dar­
auf, schon frühzeitig einen Be­
weis meiner Zuverlässigkeit ge­
ben zu können. Meinen Freunden 
und Genossen im Betrieb will ich 
noch einmal versichern, daß ich 
auch im neuen, noch ungewohn­
ten Lebensabschnitt nach hohen 
Leistungen und Ergebnissen stre­
ben werde. Sie sollen versichert 
sein, daß ich mich der Kalksand­
steinwerkerehre, so wie ich sie in 
der Lehrzeit oftmals verspürt und 
kennengelernt habe, auch als 
Soldat würdig erweisen will. Ich 
sehe es als glücklichen Umstand 
an, zu den vom XI. Parteitag aus­
gehenden Initiativen einen mir 
ganz persönlich zugeschnittenen 
Auftrag erfüllen zu können.

Frank Pohl 
Lehrling

im VEB Kalksandsteinwerk Niederlehme

Fortschritte für jeden direkt spürbar
Welchen Genossen bewegte 
nicht eine Fülle von Gedanken, 
als der Generalsekretär des ZK 
der SED, Genosse Erich Hon­
ecker, dem XI. Parteitag den Be­
richt des Zentralkomitees gab. Ei­
gene Erfahrungen wurden bestä­
tigt, die persönliche Bilanz in gro­
ßen Zusammenhängen deutli­
cher einschätzbar, neue Aufga­
ben sichtbar.
Beeindruckend war, wie sich die 
Richtigkeit der Wirtschaftsstrate­
gie der 80er Jahre, die auf dem 
X. Parteitag entwickelt worden 
war, durch die Erfolge in allen Le­
bensbereichen bestätigte. Nicht 
weniger beeindruckte, wie auf

der Grundlage der so erreichten 
Erfolge die ökonomische Strate­
gie mit dem Blick auf das Jahr 
2000 Umrissen wurde.
Auch, unser Betrieb, der VEB In-. 
frarotanlagenbau Oranienburg, 
hatte seinen eigenen Beitrag zur 
Vorbereitung des XI. Parteitages 
geleistet. Eine zusätzliche Tages­
produktion wurde geschafft. In 
der Konsumgüterproduktion ha­
ben wir kräftig zugelegt und un­
sere Planziele deutlich überbo­
ten. Zu unserer Bilanz zum Partei­
tag gehört auch die Gründung 
des ersten Jugendforscherkollek­
tivs in unserem Betrieb. Daß sie 
gut vorbereitet war, beweist die
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